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(57)  DieErfindung betrifftein Schloss (1) fiir eine Tr,
insbesondere fiir eine Ganzglastir, mit einem Schloss-
gehause (10), in dem eine Driickernuss (11) um eine
Betatigungsachse (12) drehbar aufgenommen ist, und
wobei ein Federelement (13) vorgesehen ist, mit dem die
Driickernuss (11) in der Drehposition um die Betati-
gungsachse (12) in eine Nulllage riickfiihrbar ist, und wo-

bei eine Verstelleinheit (14) vorgesehen ist, mit der die
Federvorspannung im Federelement (13) verstellbar ist.
Erfindungsgemal ist vorgesehen, dass die Verstellein-
heit (14) ein Schraubelement (15) aufweist, das mit dem
Federelement (13) verbunden ist, sodass bei Verdre-
hung des Schraubelementes (15) um eine Drehachse
(16) die Federvorspannung im Federelement (13) ver-
stellbar ist.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft ein Schloss
fir eine Tur, insbesondere fiir eine Ganzglastir, mit ei-
nem Schlossgehduse, in dem eine Driickernuss um eine
Betatigungsachse drehbar aufgenommen ist, und wobei
ein Federelement vorgesehen ist, mit dem die Drucker-
nuss in der Drehposition um die Betatigungsachsein eine
Nulllage ruckfuhrbar ist, und wobei eine Verstelleinheit
vorgesehen ist, mit der die Federvorspannung im Feder-
element verstellbar ist.

[0002] Aus der EP 1 049 845 B1 ist ein Schloss fir
eine Ganzglastiir bekannt, das ein Schlossgehause auf-
weist, in dem eine Driickernuss drehbar aufgenommen
ist. Zwischen dem Schlossgehause und einem Arm der
Drickernuss ist eine Zugfeder vorgespannt angeordnet,
und die Verbindung der Feder zum Schlossgehduse
weist eine Verstelleinheit auf. Die Verstelleinheit ermdg-
licht einen verstellbaren Federangriffspunkt zum
Schlossgehause, und der Federangriffspunkt ist zwi-
schen zwei Positionen verstellbar. Die Verstelleinheit ist
durch einen verlagerbaren Stift gebildet, der zwischen
zwei Positionen in einem Langsschlitz im Schlossboden
und in der Schlossdecke verlagerbar ist. Die Ausrichtung
des Langsschlitzes verlauft in Richtung des Armes der
Driickernuss. Dabei ist der Langsschlitz derart ausge-
staltet, dass der Stift durch einen bajonettartigen Ver-
schluss in einer seiner beiden Endstellungen gehalten
ist. Wird der Stift in der ndher an der Driickernuss liegen-
den Position verrastet, weist die Federvorspannung ei-
nen geringen Wert auf, und wird der Stift in einem gro-
Reren Abstand zur Driickernuss verrastet, weist die Fe-
dervorspannung einen hohen Wert auf. Im Ergebnis sind
zwei Werte der Federvorspannung voreinstellbar, und
bei einer grolRen Federvorspannung ist die Kraft, mit der
die Drickernuss in die Nulllage gedriickt wird, gréRer,
als bei einer geringeren Federvorspannung. Die Nulllage
der Driickernuss wird z.B. dann erreicht, wenn sich der
Tardrucker in der Horizontalen erstreckt.

[0003] Nachteilhafterweise konnen lediglich zwei Wer-
te der Federvorspannungen eingestellt werden, und es
ist wiinschenswert, die Federvorspannung stufenlos zwi-
schen einem Minimalwert und einem Maximalwert zu
verstellen. Ferner ist von Nachteil, dass zur Bedienung
des Stiftes ein Werkzeug erforderlich ist, das in eine
Schlitzgeometrie in den Schlitz eingesetzt werden muss.
Um den Stift zwischen den beiden Positionen zu verstel-
len, muss das Werkzeug senkrecht auf die Planflache
des Schlossgehauses aufgesetzt werden, so dass ent-
weder ein Deckelelement erforderlich ist, das den Stift
im Langsschlitz abdeckt und der Stift kann mit einem
Werkzeug nur dann zwischen dem Minimalwert und dem
Maximalwert verstellt werden, wenn ein Deckelelement
vom Schlossgehduse abgenommen wird.

[0004] Es ist daher die Aufgabe der vorliegenden Er-
findung, ein Schloss der vorbezeichneten Ausfiihrung
mit einer Verstelleinheit zu schaffen, die einfach ausge-
fuhrt und einfach bedienbar ist.
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[0005] Diese Aufgabe wird ausgehend von einem
Schloss fiir eine Tur, insbesondere fiir eine Ganzglastr,
gemaf dem Oberbegriff des Anspruches 1in Verbindung
mit den kennzeichnenden Merkmalen geldst. Vorteilhaf-
te Weiterbildungen der Erfindung sind in den abhangigen
Anspriichen angegeben.

[0006] Die Erfindungschlieltdie technische Lehre ein,
dass die Verstelleinheit ein Schraubelement aufweist,
das mit dem Federelement verbunden ist, sodass bei
Verdrehung des Schraubelementes um eine Drehachse
die Federvorspannung im Federelement verstellbar ist.
[0007] Die Erfindung geht dabei von dem Gedanken
aus, dass die Federvorspannung des Federelementes
dadurch verstellt wird, dass das Schraubelementum eine
Drehachse verdreht wird, wobei die Drehachse durch die
Langsachse des Schraubelementes gebildet ist, und in
Richtung zur Driickernuss verlauft. Das Schraubelement
kann als Zylinderkopfschraube oder als Senkkopf-
schraube ausgefiihrt sein, und die Verbindung zwischen
dem Schraubelement und dem Federelement erfolgt
Uber den Gewindeschaft des Schraubelementes. Das
Schraubelement ist dabei in einer festen Position, jedoch
drehbar im Schlossgehduse gelagert, und das dem
Schraubelementzugewandte Ende des Federelementes
kann bei Verdrehung des Schraubelementes entlang des
Gewindeschaftes bewegt werden.

[0008] Mit besonderem Vorteil kann durch die erfin-
dungsgemalfe Ausfiihrung der Verstelleinheit die Feder-
vorspannung zwischen einem Minimalwert und einem
Maximalwert stufenlos verstellt werden. Folglich ist die
Federvorspannung nicht lediglich auf einen diskreten er-
sten und einen diskreten zweiten Wert einstellbar, son-
dern die Federvorspannung kann stufenlos auf jeden be-
liebigen Wert zwischen dem Minimalwert und dem Ma-
ximalwert verstellt werden. Insbesondere bei einem lan-
geren Gebrauch des Schlosses kann sich die Nulllage
der Driickernuss verstellen, und der Tlrdrlcker, der in
der Driickernuss aufgenommen ist, bewegt sich durch
das Federelement nicht selbsttatig wieder in die Nulllage
zurlick. Um die selbsttatige Rickflihrung der Driicker-
nuss und des Turdrtckers zurlck in die Nulllage zu er-
madglichen, wenn ein Bediener den Turdricker loslasst,
kann das Schraubelement solange verstellt werden, bis
die Federvorspannung einen Wert erreicht, der hinrei-
chend ist, um die Driickernuss und den Turdricker
selbsttatig wieder in die Nulllage zurtickzufiihren. Im Er-
gebnis wird vermieden, dass eine unnétig hohe Feder-
vorspannung eingestellt werden muss, und es wird eine
Schwergangigkeit und Materialbelastung des Schlosses
vermieden.

[0009] Die Verbindung zwischen dem Schraubele-
ment und dem Federelement kann durch ein Mitnehmer-
element gebildet werden, in das das Schraubelement
einschraubbar ist und an dem das der Driickernuss ab-
gewandte Ende des Federelementes haltend angeord-
net ist. Das Mithehmerelement bildet einen Reiter, der
eine Gewindebohrung aufweist, in die der Gewinde-
schaft des Schraubelementes eingeschraubt ist. Wird
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das Schraubelementin Drehbewegung versetzt, wird der
Reiter zwischen der Position des Minimalwertes der Fe-
dervorspannung und der Position des Maximalwertes
der Federvorspannung verstellt. Der Minimalwert der Fe-
dervorspannung wird erreicht, wenn das Mitnehmerele-
ment die der Drlckernuss zugewandte Position ein-
nimmt, und der Maximalwert der Federvorspannung wird
erreicht, wenn das Mitnehmerelement die der Driicker-
nuss abgewandte Position einnimmt. Das Mitnehmerele-
ment kann dabei in einer insbesondere im Schlossge-
hause eingebrachten Nut geflihrt sein, durch die der Ver-
stellweg des Mitnehmerelementes auf den Verstellweg
zwischen dem Minimalwert und dem Maximalwert der
Federvorspannung begrenztist. Weiterhin wird durch die
Fihrung des Mitnehmerelementes in der Nut erreicht,
dass sich das Mitnehmerelement bei Verdrehung des
Schraubelementes nicht mitdreht.

[0010] Vorteilhafterweise weist das Schlossgehduse
eine Seitenwand auf, und die Drehachse durchstof3t die
Seitenwand, insbesondere kann die Drehachse die Sei-
tenwand senkrecht oder unter einem Winkel durchsto-
Ren. Wird das Schlossgehause auf der Oberflache eines
Glasflugels einer Ganzglastir angeordnet, so kann sich
die Seitenwand senkrecht zur Oberflache des Glasfli-
gels erstecken. In der Seitenwand kann eine Offnung
eingebracht sein, die mitder Drehachse des Schraubele-
mentes fluchtet und durch die ein Werkzeug zur Drehung
des Schraubelementes hindurchfiihrbar ist oder durch
die sich ein Schraubenkopf des Schraubelementes hin-
durch erstreckt. Befindet sich das Schlossgehause in ei-
ner montierten Anordnung auf der Oberflache des Glas-
fligels, so kann das Schraubelement weiterhin mittels
eines Werkzeuges in Drehbewegung versetzt werden,
um die Federvorspannung des Federelementes zu ver-
andern, ohne dass das Schloss demontiert werden muss
oder ohne dass ein Deckel abgenommen werden muss.
Das Werkzeug kann durch die Offnung in der Seitenwand
des Schlossgehauses hindurch eingefiihrt werden, um
dieses in das Schraubelement einzusetzen. Das Werk-
zeug kann beispielsweise ein Schraubendreher oder ein
Innensechskantschlissel sein. Alternativ kann sich ein
Schraubenkopf des Schraubelementes durch die Off-
nung in der Seitenwand hindurch erstecken oder in der
Offnung selbst angeordnet sein, um ein Schraubwerk-
zeug in den Schraubenkopf des Schraubelementes ein-
zusetzen und dieses zu verdrehen. Mit weiterem Vorteil
kann die Offnung in der Seitenwand des Schlossgehau-
ses eingebracht sein, die in Bezug auf die Einbaulage
des Schlossgehauses nach unten weist, wodurch die Off-
nung in der Seitenwand des Schlossgehduses flr einen
Betrachter nicht direkt sichtbar ist und es wird verhindert,
dass Verunreinigungen in die Offnung eintreten kénnen.
Weiterfiihrend kann ein Stopfen vorgesehen sein, der
zum Verschluss der Offnung dienen kann.

[0011] Um das Schraubelement ortsfest im Schloss-
gehduse anzuordnen, kann im Schlossgehduse eine
Aufnahme vorgesehen sein, die zur Aufnahme des
Schraubelementes dient. Die Aufnahme des Schrau-
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belementes erfolgt dabei derart, dass das Schraubele-
ment weiterhin drehbar ist, ohne, dass sich die Lage des
Schraubelementes im Schlossgehduse verandert. Bei-
spielsweise kann die Aufnahme in Gestalt einer am
Schlossgehduse angegossenen oder aus einem Blech-
material des Schlossgehduses herausgebogenen La-
sche ausgebildet sein, in der das Schraubelement auf-
genommen wird.

[0012] Die Driickernuss kann einen Federarm aufwei-
sen, an dem das Federelement mit dem der Verstellein-
heit abgewandten Ende angeordnet ist. Damit erstreckt
sich das Federelement zwischen dem Federarm der
Druckernuss und dem Mitnehmerelement der Verstell-
einheit. Das Federelement kann als Zugfeder ausgebil-
det sein, wobei alternativ das Federelement auch als
Druckfeder ausgefiihrt sein kann. Ist das Federelement
als Druckfeder ausgefihrt, wird der Maximalwert der Fe-
dervorspannung dann erreicht, wenn das Mitnehmerele-
ment in der dem Federarm zugewandten Position ange-
ordnet ist, und der Minimalwert der Federvorspannung
wird dann erreicht, wenn das Mitnehmerelement einen
maximalen Abstand zum Federarm der Driickernuss auf-
weist. Die Verstelleinheit kann bei Ausbildung des Fe-
derelementes als Druckfeder auf gleiche Weise ausge-
staltet sein.

[0013] Weiterflihrend kann die Driickernuss einen He-
belarm aufweisen, wobei der Hebelarm zum Anschlag
an ein Anschlagelement ausgebildet ist, und wobei das
Anschlagelement insbesondere verstellbar ist, um die
Nulllage eines in der Driickernuss aufnehmbaren Tir-
driickers einzustellen. Das Anschlagelement kann vor-
teilhafterweise als Stellschraube ausgebildet sein, die in
einem Schraubenaufnahmeteil im Schlossgehause auf-
genommen ist. Die Erstreckungsrichtung des Hebelarms
und die Erstreckungsrichtung der Stellschraube kénnen
etwa einen rechten Winkel zueinander einnehmen, und
wenn der Anschlagpunkt zwischen der Stellschraube
und dem Hebelarm durch ein Verdrehen der Stellschrau-
be im Schraubenaufnahmeteil verandert wird, kann die
Nulllage der Driickernuss ebenfalls verandert werden.
Das Federelement spannt dabei die Driickernuss um die
Betatigungsachse der Driickernuss derart vor, dass der
Hebelarm in der Nulllage der Driickernuss gegen das
Schraubelement, insbesondere gegen das Ende des Ge-
windeschaftes des Schraubelementes, anschlagt. Ab-
hangig von der Einschraubtiefe des Schraubelementes
im Schraubenaufnahmeteil verlagert sich der Anschlag-
punkt des Hebelarms gegen die Stellschraube, und die
Nulllage der Driickernuss und folglich des Tirdruckers
kann verstellt werden.

[0014] Im Hebelarm kann ein Prallelement einge-
bracht sein, gegen das das Anschlagelement anschlagt.
Das Prallelement kann ein Material aufweisen, dass vom
Material des Hebelarms und folglich vom Material der
Driickernuss abweicht. Beispielsweise kann das Prall-
element aus einem Hartkunststoff gebildet sein, der in
einer Aufnahme im Hebelarm eingesetzt wird. Damit wird
der Vorteil erreicht, dass bei einem Anschlag des Hebel-
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arms gegen das Anschlagelement eine Gerauschdamp-
fung erfolgt, und durch die Ausbildung des Prallelemen-
tes aus einem Hartkunststoff werden Deformationen in
der Oberflache des Prallelementes verhindert, insbeson-
dere wenn der Turdricker durch die Vorspannung des
Federelementes gegen das Anschlagelement zuriick-
schnellt.

[0015] Ist die Nulllage des Turdriickers eingestellt,
kann das Anschlagelement mit einer chemischen
Schraubensicherung versehen werden, so dass sich das
Anschlagelement nicht selbsttatig verstellt. Insbesonde-
re bei Ganzglastiren tritt der optische Effekt auf, dass
bei nicht-rechtwinkliger Lage des Tirdriickers sein Spiel-
gelbild und der durchscheinende Gegentirdricker be-
sonders hervortritt. Die Nulllagenverstellbarkeit ermég-
licht es daher, dass optische Gesamtbild der Tiranord-
nung zu verbessern. Zum Verstellen des Anschlagele-
mentes, insbesondere zum Verstellen der Stellschraube,
kann im Schlossgehéuse eine Offnung vorgesehen sein,
durch die ein Werkzeug einfiihrbar ist, um die Stell-
schraube in Drehbewegung zu versetzen und damit den
Anschlagpunkt zwischen der Stellschraube und dem He-
belarm zu verandern.

[0016] GemalR einer weiteren vorteilhaften Ausfih-
rungsform des erfindungsgemafen Schlosses kann die
Drickernuss eine Aufnahmedffnung zur Aufnahme eines
Turdrlckers aufweisen, in der wenigstens ein Klemmele-
ment angeordnet ist, das sich in einem nicht verspannten
Zustand in den Montagebereich des Tirdriickers, insbe-
sondere in den Montagebereich eines Vierkantschaftes
des Turdruckers, hinein erstreckt. Das Klemmelement
ist federnd ausgefihrt, und wenn der Vierkantschaft des
Tardrickers durch die Aufnahmedffnung, die insbeson-
dere als Vierkant6ffnung in der Driickernuss ausgebildet
sein kann, eingefihrt wird, wird das Klemmelement ela-
stisch zuritickgedriickt. Beispielsweise kann das Klem-
melement als federelastisches Blechelement ausgebil-
det sein, und das Blechelement kann in wenigstens einer
Vierkantflaiche der Aufnahmedffnung eingebracht sein.
Fertigungstechnisch wird zwischen dem Vierkantschaft
des Tirdrickers und der Vierkant6ffnung in der Driicker-
nuss eine leichte Spielpassung vorgesehen, um den
Vierkantschaft ohne Pressung in die Vierkantéffnung fi-
gen zu kénnen. Ist der Turdricker in der Drickernuss
montiert, so ist es winschenswert, dass die Verbindung
zwischen dem Turdricker und der Driickernuss még-
lichst spielarm ist. Durch die erfindungsgemafRe Anord-
nung eines Klemmelementes wird der Vierkantschaftdes
Tuardruckers gegen eine dem Klemmelementgegenuber-
liegende Vierkantflache in der Aufnahmedffnung ge-
presst, die der Anordnung gegenuberliegt. Insbesondere
kénnen zwei Klemmelemente in zwei aneinander an-
grenzenden, rechtwinklig zueinander ausgefiihrten Vier-
kantflachen ausgebildet sein, und beim Flgen des Vier-
kantschaftes in der Vierkant6ffnung muss lediglich die
Kraft iberwunden werden, die notwendig ist, um das
oder die Klemmelemente aus dem Montagebereich des
Vierkantschaftes zurlickzudricken. Ist der Vierkant-
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schaft in der Vierkantéffnung eingefiigt, wird das Spiel
zwischen dem Vierkantschaft und der Vierkant6ffnung
durch das eine oder die beiden Klemmelemente heraus-
gedriickt. Im Ergebnis ist eine spielfreie Anordnung eines
Tardrickers in einer Drickernuss moglich.

[0017] GemalR einer vorteilhaften Weiterbildung des
erfindungsgemaflen Schlosses kann ein Schlossgehau-
sedeckel vorgesehen sein, der auf das Schlossgehause
aufsetzbar ist, um einen geschlossenen Aufnahmeraum
zur Aufnahme der SchlieBmechanik, insbesondere zur
Aufnahme der Driickernuss, zu bilden. Vorteilhafterwei-
se konnen seitlich zur Betatigungsachse zwei Durch-
gangslécher vorgesehen sein, die sich durch das
Schlossgehause und durch den Schlossgehausedeckel
hindurch erstrecken, und durch die Durchgangslécher
koénnen Befestigungselemente hindurchgefiihrt werden,
um Drickerbeschlage auf dem Schlossgehause bezie-
hungsweise auf dem Schlossgehdusedeckel anzuord-
nen. Damit wird bei einem Schloss, das als Schloss fiir
eine Ganzglastiir ausgebildet ist, eine Durchverschrau-
bung von Driickerbeschlagen erméglicht. Die Durch-
gangslécher kdnnen symmetrisch zur Betatigungsachse
im Schlossgehause und im Schlossgehdusedeckel ein-
gebracht sein, wobei die Durchgangslécher im Schloss-
gehause mit den Durchgangsléchern im Schlossgehdu-
sedeckel fluchten. In Bezug auf die Einbaulage des
Schlosses kénnen die Durchgangsldcher horizontal und
seitlich zur Driickernuss angeordnet sein, um Standard-
Driickerbeschlage aufnehmen zu kdnnen. Alternativ
kénnen die Durchgangslécher diagonal angeordnet sein,
und die Anordnung der Durchgangslécher kann dem
Standard der Driickerbeschlége angepasst sein. Folglich
kénnen weiterfihrend auch horizontaloval geformte
Durchgangslocher vorgesehen sein, um Standard-Be-
schldge mit verschiedenen StichmaRen oder mit ver-
schiedenen Offset-MalRen verwenden zu kénnen. Zur
Aufnahme von Klemmkraften bei der Montage des
Schlosses kann die Laibung der Durchgangslécher als
Stiutzhillse ausgebildet sein. Damit kbnnen standardma-
Big Driickerrosetten mit DIN-Befestigungsstichmal} von
38mm eingesetzt werden. Bei normalen Schidssern wer-
den Rosette und Gegenrosette miteinander verschraubt,
was jedoch fiir Schldsser flir Ganzglastiiren bislang nicht
moglich war. Durch die erfindungsgemafle Ausgestal-
tung der Durchgangsldcher im Schlossgehduse bezie-
hungsweise im Schlossgehausedeckel eines Schlosses
fur eine Ganzglastir kénnen folglich DIN-Driickerroset-
ten aufgesetzt und durch das Turblatt miteinander ver-
schraubt werden.

[0018] Das Schloss kann eine Schlossfalle aufweisen,
die durch Drehung der Driickernuss um die Betatigungs-
achse zwischen einer aus dem Schlossgehause hervor-
springenden und einer in das Schlossgehause zurlck-
gezogenen Position bewegbar ist, wobei die Schlossfalle
mittels einer Montageschraube an einem Fallenschaft
montierbar ist, so dass die Schlossfalle in zwei 180° zu-
einander gedrehten Positionen am Fallenschaft montier-
barist. Mit Vorteil kann die Schlossfalle wenigstens einen
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streifenférmigen Kunststoffsteg aufweisen, wobei die
Schlossfalle insbesondere zwei seitliche Kunststoffstege
aufweisen kann, so dass wenigstens der eine und vor-
zugsweise beide Kunststoffstege den Kontaktkdrper
zum Kontakt der Schlossfalle mit einem Sperrgegen-
stiick, beispielsweise mit einem Schlielblech, bildet.
Weiterfiihrend kann die Schlossfalle Kunststoffstege auf-
weisen, die sich Uber der Schlossfalle in Richtung zum
Fallenschaft hinweg erstrecken, um den Kontakt der
Schlossfalle zur Fiihrung im Schlossgehduse durch die
Kunststoffstege zu bilden. Weiterfiihrend kann das
Schlossgehduse und/oder der Schlossgehdusedeckel
Fallenfiihrungselemente aufweisen, wobei die Fallen-
fihrungselemente vorzugsweise als in das Schlossge-
hause und/oder in den Schlossgehausedeckel eingelas-
sene Kunststoffdampfungselemente ausgebildet sind,
die den Kontaktkdrper zwischen der Schlossfalle und
dem Schlossgehduse und/oder dem Schlossgehduse-
deckel bilden.

[0019] Istdie Schlossfalle in zwei 180° zueinander ge-
drehten Positionen am Fallenschaft montierbar, kann
das Schloss sowohl fir rechts als auch fir links schlie-
Rende Tiuren Verwendung finden. Insbesondere Ganz-
glastiren sind aufgrund der geringen Eigenddmpfung
des Turblattes besonders gerauschsensibel. Daher ist
es winschenswert, sdmtliche Gerauschquellen zu elimi-
nieren, so dass eine gedampfte Anordnung der
Schlossfalle im Schlossgehduse eine einfache, wir-
kungsvolle Dampfung bildet. Weist die Schlossfalle
Kunststoffstege auf, die die Kontaktkdrper zum Kontakt
mit dem Sperrgegenstiick bilden, kann eine weitere
Dampfung der Schlossfalle erreicht werden. Ein wesent-
licher Gerauschfaktor ist das Aufschlaggerausch der
Schlossfalle auf das Sperrgegenstiick, wodurch eine
Schiebebewegung in die Schlossfalle eingeleitet wird.
Durch die Dampfung mittels der Kunststoffstege wird so-
wohl der Kontakt zu der Schlossfalle zum Sperrgegen-
stlick als auch der Kontakt der Schlossfalle im Schloss-
gehause gedampft.

[0020] Das Schlossgehduse weist Fallenfiihrungsele-
mente auf, die vorzugsweise als in das Schlossgehause
eingelassene Kunststoffddmpfungselemente ausgebil-
det sind, die den Kontaktkdrper zwischen der Schlossfal-
le und dem Schlossgehéause bilden. Die Fallenfiihrungs-
elemente kénnen aus verschleilfestem Kunststoff aus-
gebildet sein und einen kreisrunden Querschnitt aufwei-
sen. Damit kénnen die Fallenfiihrungselemente gehau-
seseitig in Sackbohrungen eingebracht und formschliis-
sig vom montierten Schlossgehausedeckel gehalten
werden. Die Fallenfiihrungselemente kdnnen mafilich so
ausgelegt und positioniert sein, dass im montierten Zu-
stand eine Spielpassung zwischen der Schlossfalle und
dem Schlossgehduse entsteht. Insbesondere bei Auf-
schlagen der Schlossfalle auf das Sperrgegenstiick ent-
steht eine leichte Kippbewegung der Schlossfalle um das
Spiel zwischen der Schlossfalle und der Fallenfiihrung.
Dabei schlagt die Schlossfalle gegen das Schlossgehau-
se und erzeugt ein zusatzliches Gerdusch, welches
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durch die erfindungsgemafRen Kunststoffstege sowohl
an der Schlossfalle als auch durch die Fallenfihrungs-
elemente im Schlossgehduse beziehungsweise im
Schlossgehausedeckel gedampft wird.

[0021] Weitere, die Erfindung verbessernde Malinah-
men werden nachstehend gemeinsam mit der Beschrei-
bung eines bevorzugten Ausfihrungsbeispiels der Erfin-
dung anhand der Figuren naher dargestellt. Es zeigt:
Figur 1a ein erstes Ausflihrungsbeispiel eines
Schlosses mit einer Verstelleinheit in einer
ersten Verstellposition,

Figur 1b  das Ausfiihrungsbeispiel des Schlosses ge-
maf Figur 1 a mit einer Verstelleinheit in ei-
ner zweiten Verstellposition,

Figur2a ein weiteres Ausfiihrungsbeispiel eines
Schlosses mit einer Verstelleinheit in einer
ersten Verstellposition,

Figur 2b  das Ausfiihrungsbeispiel des Schlosses ge-
malR Figur 2a mit einer Verstelleinheit in ei-
ner zweiten Verstellposition,

Figur 3a ein Ausfliihrungsbeispiel eines Schlosses
mit einer Drickernuss und einem An-
schlagelement in einer ersten Anschlag-
position,

Figur 3b das Ausflihrungsbeispiel des Schlosses
gemal Figur 3a mit einem Anschlagele-
ment in einer zweiten Anschlagposition,
Figur 4 eine perspektivische Ansicht eines Aus-
fuhrungsbeispiels einer Driickernuss mit
den Merkmalen der vorliegenden Erfin-
dung,

Figur 5a eine weitere Ansicht der Driickernuss ge-
man Figur 4,

Figur 5b eine weitere Ansicht der Driickernuss ge-
maR den Figuren 4 und 53,

Figur 6a-6d  eine Schlossfalle mit erfindungsgeman
eingebrachten Kunststoffstegen in ver-
schiedenen Ansichten und

Figur 7 ein Ausfuhrungsbeispiel eines Schloss-
gehauses fir ein Schloss geman der vor-
liegenden Erfindung.

[0022] In den Figuren 1a und 1b ist ein Schloss 1 mit
einem gedffneten Schlossgehduse 10 dargestellt. Im
Schlossgehause 10 ist eine Driickernuss 11 drehbar um
eine Betatigungsachse 12 aufgenommen. An der Drik-
kernuss 11 ist ein Federelement 13 angeordnet, welche
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als Zugfeder ausgebildet ist und die die Driickernuss 11
um die Betatigungsachse 12 rotatorisch vorspannt. Die
Verbindung des Federelementes 13 zum Schlossgehéu-
se 10 umfasst eine Verstelleinheit 14. Mit der Verstell-
einheit 14 kann die Federvorspannung im Federelement
13 verandert werden. Die Driickernuss 11 istin der Null-
lage dargestellt, sodass ein in der Driickernuss 11 auf-
genommener Tirdriicker eine horizontale Lage ein-
nimmt.

[0023] Erfindungsgemal weist die Verstelleinheit 14
ein Schraubelement 15 auf, das mit dem Federelement
13 verbunden ist, so dass bei Verdrehung des Schrau-
belementes 15 um die Drehachse 16 die Federvorspan-
nung im Federelement 13 verstellbar ist. Die Verbindung
zwischen dem Schraubelement 15 und dem Federele-
ment 13 umfasst ein Mitnehmerelement 17, in das das
Schraubelement 15 eingeschraubt ist. Uber die Aufnah-
me 21 ist das Schraubelement 15 ortsfest im Schloss-
gehause 10 aufgenommen, wobei die Aufnahme des
Schraubelementes 15 in der Aufnahme 21 die Drehbe-
wegung des Schraubelementes 15 um die Drehachse
16 erlaubt. Damit kann das Mitnehmerelement 17 nach
Art eines Reiters entlang des Gewindeschaftes des
Schraubelementes 15 verfahren werden, und die Feder-
vorspannung im Federelement 13 ist stufenlos verstell-
bar.

[0024] Das Schloss 1 ist fiir die Verwendung an einer
Ganzglastir ausgebildet und kann mit einem Gehause-
boden 36 auf der Oberflache der Ganzglastiir aufgesetzt
werden. Das Schlossgehause 10 ist seitlich durch eine
Seitenwand 18 berandet, und in der Seitenwand 18 ist
eine Offnung 19 eingebracht. Die Offnung 19 ist in einer
Position in der Seitenwand 18 eingebracht, in der sich
die Drehachse 16 etwa mittig durch die Offnung 19 hin-
durch erstreckt. Folglich kann das Schraubelement 15
mit einem Werkzeug um die Drehachse 16 verdreht wer-
den, so dass die Verstellung der Federvorspannung mit-
tels der Verstelleinheit 14 ermdglicht ist, ohne das
Schlossgehause 10 zu 6ffnen.

[0025] Durch das Federelement 13 wird die Driicker-
nuss 11 um die Betétigungsachse 12 vorgespannt, und
die Drickernuss 11 dient zur Aufnahme eines Turdrik-
kers. Wird der Turdriicker betatigt, kann eine Schlossfalle
31 in das Schlossgehause 10 zurlickgezogen werden.
Die Schlossfalle 31 ist mittels einer Montageschraube 32
an einem Fallenschaft 33 angebracht, und die Wirkver-
bindung zwischen dem Fallenschaft 33 und der Driicker-
nuss 11 wird Uber einen Schieber 37 gebildet.

[0026] Die Drehachse 16 des Schraubelementes 15
ist zur Seitenwand 18 des Schlossgehduses 10 unter
einem Winkel angeschragt. Der Winkel ist derart be-
stimmt, dass durch die Offnung 19 ein Werkzeug einge-
fuhrt werden kann, um mit dem Werkzeug das Schrau-
belement 15 verdrehen zu kénnen. Zugleich bildet die
angeschragte Anordnung der Drehachse 16 eine Ver-
stellrichtung des Mithehmerelementes 17, durch die das
Mitnehmerelement 17 im Abstand zur Drickernuss 11
verstellbar ist, so dass auch die Federvorspannung des
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Federelementes 13 entsprechend verandert werden
kann. Beispielsweise ist der Winkel der Drehachse 16
zur Seitenwand 18 des Schlossgeh&duses 10 mit etwa
45° bemessen. Seitlich zum Aufnahmeloch 42 zur Auf-
nahme der Driickernuss 11 sind Durchgangslécher 30
in das Schlossgehduse 10 eingebracht, die sich durch
das Schlossgehause 10 und durch einen nicht gezeigten
Schlossgehausedeckel hindurch erstrecken, und durch
die Durchgangsldcher 30 kénnen Befestigungselemente
hindurchgefiihrt werden, um Driickerbeschlage auf dem
Schlossgehause 10 beziehungsweise auf dem Schloss-
gehausedeckel anzuordnen. Damit wird eine Durchver-
schraubung von Driickerbeschlagen auf dem Schloss-
gehduse 1 ermdglicht. Die Durchgangsldcher 30 sind
symmetrisch zur Betatigungsachse im Schlossgehause
und im Schlossgehausedeckel eingebracht, wobei die
Durchgangsldécher im Schlossgehduse mit den Durch-
gangslochern im Schlossgehausedeckel fluchten. In Be-
zug auf die Einbaulage des Schlosses 1 kdénnen die
Durchgangslécher 30 horizontal angeordnet sein, um
Standard-Driickerbeschlage aufnehmen zu kdnnen.
[0027] In den Figuren 2a und 2b ist ein weiteres Aus-
fuhrungsbeispiel eines Schlosses 1 gezeigt, das zur An-
ordnung an einer Ganzglastir ausgebildet ist. Das
Schlossgehduse 10ist miteinem Schlossgehausedeckel
10a gezeigt, das im Bereich der Anordnung der Verstell-
einheit 14 aufgebrochen ist. Die Verstelleinheit 14 weist
ein Schraubelement 15 auf, das sich entlang einer Dreh-
achse 16 erstreckt, wobei die Drehachse 16 zur Seiten-
wand 18 des Schlossgehauses 10 einen rechten Winkel
einnimmt. Das Schraubelement 15 besitzt einen Schrau-
benkopf 20, der in der Offnung im Schlossgeh&use 10
einsitzt, und etwa mit der Aul3enseite der Seitenwand 18
abschlieRt. Die Drickernuss 11 ist auf der der Schlossfal-
le 31 abgewandten Seite des Schlosses 1 angeordnet,
und die Vorspannung des Federelementes 13 an der
Driickernuss 11 kann durch Verstellung des Mitnehmer-
elementes 17 auf gleiche Weise mittels der Verstellein-
heit 14 erfolgen, wie bereits im ersten Ausflihrungsbei-
spiel dargelegt.

[0028] Die Figuren 3a und 3b zeigen ein weitergebil-
detes Ausfiihrungsbeispiel des Schlosses 1 mit einer
Driickernuss 11, die drehbar im Schlossgehause 10 auf-
genommen ist. Das Schlossgehduse 10 ist mit einem
Schlossgehdusedeckel 10a gezeigt, und die Driicker-
nuss 11 weist einen Hebelarm 23 auf, der zum Anschlag
an ein Anschlagelement 24 dient, wobei das Anschlag-
element 24 in Gestalt einer Stellschraube 24 ausgebildet
ist. Die Stellschraube 24 ist in einem Schraubenaufnah-
meteil 25 eingeschraubt und erstreckt sich etwa recht-
winklig zur Erstreckungsrichtung des Hebelarms 23.
Wird die Stellschraube 24 in das Schraubenaufnahmeteil
25 weiter eingeschraubt, wird der Anschlag der Driicker-
nuss 11 im Uhrzeigersinn verstellt, und wird die Stell-
schraube 24 aus dem Schraubenaufnahmeteil 25 her-
ausgeschraubt, so wird der Anschlag der Driickernuss
11 entgegen dem Uhrzeigersinn verstellt. Um zu vermei-
den, dass die Stellschraube 24 zu weit aus dem Schrau-
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benaufnahmeteil 25 herausgeschraubt wird, ist am
Schlossgehausedeckel 10a ein Begrenzungselement 38
angebracht, gegen das der Kopf der Stellschraube 24
anschlagen kann. Um die Stellschraube 24 in Drehbe-
wegung zu versetzen, ist im Schlossgehause 10 eine
weitere Offnung 39 eingebracht, durch die ein Werkzeug
zum Verdrehen der Stellschraube 24 eingefiihrt werden
kann. Der Schraubenaufnahmeteil 25 ist im Schlossge-
hause 10 angeordnet, und zur Montage kann die Stell-
schraube 24 in den Schraubenaufnahmeteil 25 einge-
schraubt werden, wahrend der Schlossgehdusedeckel
10a noch nicht montiert ist. Ist die Stellschraube 24 in
dem Schraubenaufnahmeteil 25 eingeschraubt, kann
anschlieBend der Schlossgehdusedeckel 10a montiert
werden, und das Begrenzungselement 38 begrenzt eine
Ausschraubbewegung der Stellschraube 24 aus dem
Schraubenaufnahmeteil 25.

[0029] Die Figuren 4, 5a und 5b stellen die Driicker-
nuss 11 in einer perspektivischen Ansicht sowie in zwei
Seitenansichten dar. Die Driickernuss 11 weist eine Auf-
nahmeoffnung 26 auf, die als Vierkantéffnung ausgebil-
det ist. Weiterhin umfasst die Driickernuss 11 einen Fe-
derarm 22, und das Federelement 13 ist Giber ein Ver-
bindungselement 40 an den Federarm 22 anbringbar.
Auf der dem Federarm 22 etwa gegeniiber liegenden
Seite besitzt die Driickernuss 11 einen Hebelarm 23, der
zum Anschlag gegen das Anschlagelement 24 ausgebil-
det ist. Um eine gerduschdampfende, verschleiRarme
Oberflache zum Anschlag des Hebelarms 23 gegen das
Anschlagelement 24 zu schaffen, istim Hebelarm 23 ein
Prallelement 28 aus einem verschleif¥festen Kunststoff-
material eingesetzt.

[0030] Die Aufnahmedffnung 26 weist vier Vierkantfla-
chen 29 auf, und in einer Vierkantflache 29 ist ein Klem-
melement 27 in Form eines federelastischen Blechele-
mentes eingesetzt. Das Klemmelement 27 weist eine
Ausbuchtung 41 auf, die sich in den Montagebereich ei-
nes Vierkantschaftes eines Tlrdriickers hinein erstreckt,
der in die Aufnahmed6ffnung 26 eingefiihrt werden muss.
Durch die federelastische Ausbildung des Klemmele-
mentes wird die Ausbuchtung 41 in Richtung zur Vier-
kantflache 29 zurtickgedriickt, und es entsteht eine klem-
mende Anordnung des Vierkantschaftes in der Vierkan-
toffnung, die eine spielfreie Verbindung des Tirdriickers
mit der Drlickernuss ermdglicht.

[0031] Die Figuren 6a bis 6d zeigen eine Schlossfalle
31 eines Schlosses, das fir eine Ganzglastir ausgebil-
det ist. Die Schlossfalle 31 weist zwei streifenférmige
Kunststoffstege 34 auf, die gegeniiber dem Grundkdrper
der Schlossfalle 31 hervorstehen. Damit bilden die
Kunststoffstege 34 die Kontaktkérper zum Kontakt der
Schlossfalle 31 mit einem Sperrgegenstiick, beispiels-
weise mit einem SchlieBblech. Die Kunststoffstege 34
kénnen gemaf den Darstellungen in Figur 6a und 6b an
den Seitenkanten der Schlossfalle 31 in Form von strei-
fenférmigen Bandern angeordnet sein, oder die Kunst-
stoffstege 34 sind gemaf den Ausfiihrungsbeispielen in
den Figuren 6¢ und 6d als Kunststoffkappen ausgebildet,
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die seitlich an die Schlossfalle 31 angebracht sind.
[0032] Figur 7 zeigt eine weitere Ansicht eines
Schlossgehauses 10 eines Schlosses 1, und im Bereich
der Fallenfiihrung besitzt das Schlossgehduse 10 Fal-
lenfuhrungselemente 35, die als Kunststoffelemente
ausgebildet sind und im Schlossgehduse 10 eingesetzt
sind. Wird die Schlossfalle 31 im Schlossgehause 10
montiert, so bilden die Fallenfihrungselemente 35 die
Kontaktkdrper zwischen der Schlossfalle 31 und dem
Schlossgehaduse 10 beziehungsweise dem Schlossge-
hausedeckel 10a. Die mit einem kreisférmigen Quer-
schnitt dargestellten Fallenfiihrungselemente 35 kdnnen
elastische Kunststoffelemente bilden, die eine Fihrung
der Schlossfalle 31 in seitlicher Richtung ermdglichen.
Die streifenférmig ausgebildeten Fallenfiihrungselemen-
te 35 kénnen als flach ausgebildete Kunststoffstreifen in
das Gehause eingelassen sein und eine ober- und un-
terseitige Fihrung der Schlossfalle 31 schaffen.

[0033] Die Erfindung beschrankt sich in ihrer Ausfih-
rung nicht auf die vorstehend angegebenen bevorzugten
Ausfuhrungsbeispiele. Vielmehr ist eine Anzahl von Va-
rianten denkbar, welche von der dargestellten Losung
auch bei grundsatzlich anders gearteten Ausfiihrungen
Gebrauch macht. Samtliche aus den Anspriichen, der
Beschreibung oder den Zeichnungen hervorgehenden
Merkmale und/oder Vorteile, einschliel3lich konstruktiver
Einzelheiten oder raumliche Anordnungen, kdnnen so-
wohl flir sich als auch in den verschiedensten Kombina-
tionen erfindungswesentlich sein.

Bezugszeichenliste
[0034]

1 Schloss

10 Schlossgehause
10a  Schlossgehdusedeckel
11 Driickernuss

12 Betétigungsachse

13 Federelement

14 Verstelleinheit

15 Schraubelement

16 Drehachse

17 Mitnehmerelement

18 Seitenwand

19 Offnung
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20 Schraubenkopf

21 Aufnahme

22 Federarm

23 Hebelarm

24 Anschlagelement, Stellschraube
25 Schraubenaufnahmeteil
26 Aufnahmedéffnung

27 Klemmelement

28 Prallelement

29 Vierkantflache

30 Durchgangsloch

31 Schlossfalle

32 Montageschraube

33 Fallenschaft

34 Kunststoffsteg

35 Fallenfihrungselement
36  Gehauseboden

37  Schieber

38 Begrenzungselement

39  Offnung

40  Verbindungselement

41  Ausbuchtung

42 Aufnahmeloch
Patentanspriiche

1. Schloss (1) fireine Tir, insbesondere fiir eine Ganz-

glastir, miteinem Schlossgehause (10), in dem eine
Driickernuss (11) um eine Betatigungsachse (12)
drehbar aufgenommen ist, und wobei ein Federele-
ment (13) vorgesehen ist, mit dem die Driickernuss
(11) in der Drehposition um die Betatigungsachse
(12) in eine Nulllage rickfihrbar ist, und wobei eine
Verstelleinheit (14) vorgesehen ist, mit der die Fe-
dervorspannung im Federelement (13) verstellbar
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ist, dadurch gekennzeichnet, dass die Verstellein-
heit (14) ein Schraubelement (15) aufweist, das mit
dem Federelement (13) verbunden ist, sodass bei
Verdrehung des Schraubelementes (15) um eine
Drehachse (16) die Federvorspannung im Federele-
ment (13) verstellbar ist.

Schloss (1) nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Federvorspannung zwischen ei-
nem Minimalwert und einem Maximalwert stufenlos
verstellbar ist.

Schloss (1) nach Anspruch 1 oder 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Verbindung zwischen dem
Schraubelement (15) und dem Federelement (13)
ein Mitnehmerelement (17) aufweist, in das das
Schraubelement (15) einschraubbar ist und an dem
das der Driikkernuss (11) abgewandte Ende des Fe-
derelementes (13) haltend angeordnet ist.

Schloss (1) nach einem der Anspriiche 1 bis 3, da-
durch gekennzeichnet, dass das Mitnehmerele-
ment (17) in einer insbesondere im Schlossgehause
(10) eingebrachten Nut gefuhrt ist, durch die vor-
zugsweise der Verstellweg des Mitnehmerelemen-
tes (17) auf den Verstellweg zwischen dem Minimal-
wert und dem Maximalwert der Federvorspannung
begrenzt ist.

Schloss (1) nach einem der vorgenannten Anspru-
che, dadurch gekennzeichnet, dass das Schloss-
gehause (10) eine Seitenwand (18) aufweist, und
die Drehachse (16) durchstof3t die Seitenwand (18),
insbesondere durchstéf3t die Drehachse (16) die
Seitenwand (18) senkrecht oder unter einem Winkel
kleiner 90°.

Schloss (1) nach Anspruch 5, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das Schlossgehause (10) zur An-
ordnung auf der Oberflache eines Glasflligels einer
Ganzglastlr ausgebildet ist, wobei sich die Seiten-
wand (18) senkrecht zur Oberflache des Glasflugels
erstreckt.

Schloss (1) nach Anspruch 5 oder 6, dadurch ge-
kennzeichnet, dass in der Seitenwand (18) eine
Offnung (19) eingebracht ist, die mit der Drehachse
(16) des Schraubelementes (15) fluchtet und durch
die ein Werkzeug zur Drehung des Schraubelemen-
tes (15) hindurchfiihrbar ist oder durch die sich ein
Schraubenkopf (20) des Schraubelementes (15)
hindurch erstreckt.

Schloss (1) nach einem der vorgenannten Anspri-
che, dadurch gekennzeichnet, dass das Schrau-
belement (15) an einer am Schlossgehause (10) an-
geordneten Aufnahme (21) aufgenommen ist.
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Schloss (1) nach einem der vorgenannten Anspru-
che, dadurch gekennzeichnet, dass die Driicker-
nuss (11) einen Federarm (22) aufweist, an dem das
Federelement (13) mit dem der Verstelleinheit (14)
abgewandten Ende angeordnet ist.

Schloss (1) nach einem der vorgenannten Anspru-
che, dadurch gekennzeichnet, dass die Driicker-
nuss (11) einen Hebelarm (23) aufweist, wobei der
Hebelarm (23) zum Anschlag an ein Anschlagele-
ment (24) ausgebildet ist, wobei das Anschlagele-
ment (24) insbesondere verstellbar ist, um die Null-
lage eines in der Driickernuss (11) aufnehmbaren
Turdriickers einzustellen.

Schloss (1) nach Anspruch 10, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das Anschlagelement (24) als Stell-
schraube (24) ausgebildet ist, die vorzugsweise in
einem Schraubenaufnahmeteil (25) im Schlossge-
hause (10) aufgenommen ist.

Schloss (1) nach Anspruch 10 oder 11, dadurch ge-
kennzeichnet, dass im Hebelarm (23) ein Prallele-
ment (28) eingebracht ist, gegen das das Anschla-
gelement (24) anschlagt.

Schloss (1) nach einem der vorgenannten Anspri-
che, dadurch gekennzeichnet, dass die Driicker-
nuss (11) eine Aufnahme6ffnung (26) zur Aufnahme
eines Turdrlickers aufweist, wobei in der Aufnahme-
6ffnung wenigstens ein Klemmelement (27) ange-
ordnet ist, das sich in einem nicht verspannten Zu-
stand in den Montagebereich des Turdriickers, ins-
besondere in den Montagebereich eines Vierkant-
schaftes des Turdriickers, hinein erstreckt.

Schloss (1) nach einem der vorgenannten Anspru-
che, dadurch gekennzeichnet, dass die Aufnah-
medffnung (26) eine Vierkantdffnung in der Driicker-
nuss (11) bildet, wobei das Klemmelement (27) als
federelastisches Blechelement ausgebildet ist, das
in wenigstens einer Vierkantflache (29) der Aufnah-
medffnung (26) eingebracht ist.

Schloss (1) nach einem der vorgenannten Anspru-
che, dadurch gekennzeichnet, dass ein Schloss-
gehausedeckel (10a) vorgesehen ist, das auf das
Schlossgehause (10) aufsetzbar ist, wobei vorzugs-
weise seitlich zur Betatigungsachse (12) zwei
Durchgangslécher (30) vorgesehen sind, die sich
durch das Schlossgehduse (10) und durch den
Schlossgehdusedeckel (10a) hindurch erstrecken,
wobei durch die Durchgangslocher (30) Befesti-
gungselemente hindurchfiihrbar sind, um Driicker-
beschlage auf dem Schlossgehause (10) bzw. auf
dem Schlossgehausedeckel (10a) anzuordnen.

Schloss (1) nach einem der vorgenannten Anspru-
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17.

18.

19.

che, dadurch gekennzeichnet, dass das Schloss
(1) eine Schlossfalle (31) aufweist, die durch Dre-
hung der Driickernuss (11) um die Betatigungsach-
se (12) zwischen einer aus dem Schlossgehause
(10) hervorspringenden und einer in das Schlossge-
hause (10) zurtickgezogenen Position bewegbar ist,
wobei die Schlossfalle (31) mittels einer Montage-
schraube (32) an einem Fallenschaft (33) montierbar
ist, sodass die Schlossfalle (31) in zwei 180° zuein-
ander gedrehten Positionen am Fallenschaft (33)
montierbar ist.

Schloss (1) nach Anspruch 16, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Schlossfalle (31) wenigstens ei-
nen streifenférmigen Kunststoffsteg (34) aufweist,
insbesondere dass die Schlossfalle (31) zwei seitli-
che Kunststoffstege (34) aufweist, wobei der wenig-
stens eine Kunststoffsteg (34) den Kontaktkorper
zum Kontakt der Schlossfalle (31) mit einem Sperr-
gegenstuck bildet.

Schloss (1) nach Anspruch 16 oder 17, dadurch ge-
kennzeichnet, dass sich die Kunststoffstege (34)
Uber der Schlossfalle (31) in Richtung zum Fallen-
schaft (33) hinweg erstrecken, um den Kontakt der
Schlossfalle (31) zur Fihrung im Schlossgehause
(10) durch die Kunststoffstege (34) zu bilden.

Schloss (1) nach Anspruch 16 bis 18, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das Schlossgehause (10) und/
oder der Schlossgehausedeckel (10a) Fallenfiih-
rungselemente (35) aufweist, wobei die Fallenfiih-
rungselemente (35) vorzugsweise als in das
Schlossgehduse (10) und/oder in den Schlossge-
hausedeckel (10a) eingelassene Kunststoffdamp-
fungselemente ausgebildet sind, die den Kontakt-
korper zwischen der Schlossfalle (31) und dem
Schlossgehéause (10) und/oder dem Schlossgehau-
sedeckel (10a) bilden.
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13



EP 2 468 989 A2




EP 2 468 989 A2
IN DER BESCHREIBUNG AUFGEFUHRTE DOKUMENTE
Diese Liste der vom Anmelder aufgefiihrten Dokumente wurde ausschliel3lich zur Information des Lesers aufgenommen
und ist nicht Bestandteil des europdischen Patentdokumentes. Sie wurde mit gréf3ter Sorgfalt zusammengestellt; das
EPA libernimmt jedoch keinerlei Haftung fiir etwaige Fehler oder Auslassungen.

In der Beschreibung aufgefiihrte Patentdokumente

+  EP 1049845 B1 [0002]

15



	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen

